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Der Triumph der Illusion

In der Wiener Jesuitenkirche betritt der Besucher eine Welt, in der die Gesetze der Physik 
scheinbar aufgehoben sind. Wer den Blick zur Decke hebt, sieht eine gewaltige, licht-
durchflutete Kuppel, die sich hoch über dem Kirchenschiff wölbt. Doch die Architektur 
trügt: Wo das Auge eine monumentale Wölbung wahrnimmt, befindet sich in Wahrheit 
eine völlig flache Decke. Diese „Scheinkuppel“ ist eines der spektakulärsten Beispiele 
für die barocke Illusionsmalerei in Europa.

Andrea Pozzo: Der Magier der Perspektive

Geschaffen wurde dieses Meisterwerk zwischen 1703 und 1705 von dem Jesuiten-
bruder Andrea Pozzo, dem unumstrittenen Großmeister der perspektivischen Malerei. 
Mit mathematischer Präzision berechnete Pozzo die Fluchtpunkte so, dass sich von 
einem markierten Punkt im Mittelgang (einem gelben Stein im Boden) eine perfekte 
räumliche Tiefe ergibt. Säulen, Simse und die Kassettierung der Kuppel wirken so real, 
dass der Verstand kaum glauben mag, dass es sich lediglich um Farbe auf einer ebenen 
Fläche handelt.

Das „Theatrum Sacrum“: Ein Fenster zur Ewigkeit

Die Scheinkuppel ist mehr als ein technischer Trick; sie ist tiefgreifende theologische 
Botschaft. Im Barock sollte die Kirche ein „Heiliges Theater“ sein, das den Gläubigen 
einen Vorgeschmack auf die himmlische Pracht gibt. Durch die perfekte Illusion wird 
die Grenze zwischen der irdischen Kirche und dem göttlichen Kosmos aufgelöst. Die gemalte 
Kuppel öffnet den Raum nach oben hin zur Unendlichkeit und suggeriert, dass der Himmel 
für den Menschen zum Greifen nah ist – ein zentrales Motiv der Gegenreformation.

Die Ästhetik der Täuschung

Warum eine Scheinkuppel bauen, wenn man eine echte haben könnte? In der Jesuiten-
kirche war es eine Mischung aus statischer Notwendigkeit und künstlerischer Absicht. 
Die vorhandene Bausubstanz hätte das Gewicht einer echten Steinkuppel nicht getragen. 
Pozzo nutzte diese Not und verwandelte sie in eine Tugend der Leichtigkeit. In der 
Ausstellung „Wie im Himmel“ steht dieses Werk für die Kraft der Vorstellungsgabe: 
Hier wird der Himmel nicht durch Stein, sondern durch den Geist und die Kunstfertigkeit 
des Menschen erschaffen.
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